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Schwere Komplikationen
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Bundesdurchschnitt:
Referenzbereich:
Qualitätsaussage:

Empfehlung der
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Basierend auf 866
Empfehlungen von
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Therapiewahl bei Katheter-
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BQS-Qualitätsdaten

k.A. = Klinik hat die Daten nicht zur Veröffentlichung freigegeben. Entfällt = Keine Patienten, auf die der Indikator zutrifft. K = Dieser Wert wird von der Klinik kommentiert.      = Wert liegt innerhalb des Referenzbereiches für gute Qualität.

(1) = Alle Berliner Krankenhäuser, in denen diese Behandlung vorgenommen wird 
(mind. 10 Fälle im Jahr 2004). (2) = Anzahl der Behandlungen laut BQS-Jahresaus-
wertung 2004 (ohne ambulante Behandlungen), davon (3) Herzkatheteruntersuchung-
en (Koronarangiographie) und (4) Herzkatheterbehandlungen (PTCA). (5) = Median 
des Alters aller Patienten. Die Indikatoren: 6 = Anteil aller Patienten mit einer Herz-
katheteruntersuchung, bei denen es zu schweren Komplikationen kam wie Tod, Herz-
infarkt oder Schlaganfall (MACCE). Bei einer Herzkatheteruntersuchung wird mithilfe 
des in die Herzkranzgefäße vorgeschobenen Katheters (dünner Kunststoffschlauch, 
an dessen Spitze sich Instrumente befinden können) ein Kontrastmittel in die Gefäße 
gespritzt, das Verengungen (zum Beispiel durch Kalkablagerungen) auf dem Röntgen-
bild sichtbar macht. 7 = Anteil aller Patienten mit einer Herzkatheterbehandlung 
(PTCA), bei denen es zu schweren Komplikationen kam wie Tod, Herzinfarkt oder

Schlaganfall. Bei dieser Behandlung ist das Risiko solcher Komplikationen generell 
höher als bei der Katheteruntersuchung, weil hierbei an den Gefäßen manipuliert 
wird. Bei der Behandlung wird ein Katheter, an dessen Ende ein kleiner Ballon befes-
tigt ist, über einen Führungsdraht bis zur verengten Stelle des Gefäßes vorgeschoben. 
Durch Füllung des Ballons wird die Engstelle aufgeweitet. Eine entscheidende Verbes-
serung der Erfolgsrate erfuhr das Verfahren durch die Einführung der Stenttechnik. 
Mit Stents, kleinen im Koronargefäß entfalteten Metallgittern, lassen sich verengte 
Gefäßabschnitte häufig dauerhaft offen halten. 8 = Anteil aller Patienten mit einer 
Herzkatheteruntersuchung, bei denen möglichst viele Bedingungen für eine solche 
Untersuchung erfüllt waren: also etwa Durchblutungsstörungen am Herzen, (wobei 
dieser Verdacht vorher durch andere Untersuchungsmethoden wie Computertomo-
grafie oder EKG bestätigt war) oder Beschwerden, wie Druckgefühl in der Brust oder

Atemnot bei Belastung. 9 = Anteil aller Patienten, die erstmals mit einem Herzkathe-
ter behandelt wurden, bei denen die leitliniendefinierten Bedingungen dafür nicht 
erfüllt waren. Solche Bedingungen etwa sind: Durchblutungsstörungen am Herzen 
oder Beschwerden, wie Druckgefühl in der Brust oder Atemnot bei Belastung. (10) = 
Anzahl der Behandlungsfälle an allen BQS-pflichtigen Leistungen, deren Qualitäts-
daten korrekt gemeldet wurden. (11) = Art der erfolgreich abgeschlossenen Zertifi-
zierungsverfahren für innerbetriebliche Prozesse, die eine gleichbleibend hohe Qua-
lität der Behandlung sichern sollen. Empfehlungen (12) = Anzahl der Nennungen als 
empfehlenswerte Klinik (nur Berlin) für diese Behandlung, umgerechnet in Prozent.

Die ausführliche Leseanleitung zur Tabelle mit Erläuterungen zu allen Angaben finden 
Sie im Internet unter: www.tagesspiegel.de/kliniktest

Quelle: Iges, Tsp/Bartel
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